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Die Gleichstellung von Frauen und Männern ist nach wie vor eine 
der zentralen Herausforderung unserer Gesellschaft. 

Von Gertrud Schmidt

Das Saarland hat sich seit Beginn 
der aktuellen Legislaturperiode 
auf den Weg gemacht, eine Lan-
desgleichstellungsstrategie zu 
entwickeln. Erfolgreich wird eine 
solche Strategie, wenn neben 
den eigenen Gremien und Zu-
ständigkeitsbereichen der Lan-
desregierung externe Akteure 
miteinbezogen werden, um mit-
telfristige Ziele und konkrete 
Maßnahmen für verschiedene 
Bereiche zu definieren. Diesem 
Gedanken folgend hat das zu-
ständige Ministerium im vergan-
genen Jahr verschiedene For-
mate zur Beteiligung der Bevöl-
kerung und von Fachleuten initi-
iert. So gab es beispielsweise 
2024 eine öffentliche Onlinebe-
fragung zur Bedeutung von 
Gleichstellung. Es folgte ein digi-
taler Expertinnentag zu Themen 
wie Erwerbsarbeit, Gendermedi-
zin und Kultur. Eine ganztägige 
Bürgerinnenwerkstatt sammelte 
schließlich konkrete Verbesse-
rungsansätze und Ideen. Parallel 
wurde ein Monitoring-Prozess 
gestartet, um den Ist-Stand be-
züglich der Gleichstellung statis-
tisch festzuhalten und künftige 
Fortschritte messbar zu machen. 
Dabei einigte sich ein Fachar-
beitskreis auf zentrale Indikato-
ren und stellte zahlreiche statisti-
sche Kennzahlen zur Gleichstel-
lung im Saarland gesondert zu-
sammen, die künftig regelmäßig 
aktualisiert werden sollen.

Im März präsentierte die Lan-
desregierung unter dem Titel 
„Gleichstellung ganz groß“ nun 
den ersten Entwurf der Strategie, 
die acht Handlungsfelder um-

fasst. Dazu gehören die Chan-
cengleichheit von Anfang an und 
wirtschaftliche Unabhängigkeit 
von Frauen ebenso wie der Ge-
danke, dass Sorgearbeit in Zu-
kunft noch fairer verteilt werden 
sollte. Unter diesen Überschrif-
ten sind eine ganze Reihe von 
verschiedenen Maßnahmen ver-
sammelt, die im Laufe der Zeit 
abgearbeitet werden sollen (un-
ter anderem Fortbildung für 
Lehrkräfte, Bekämpfung der 
Lohnungleichheit, Ausbau der 
Kinderbetreuung). 

Zentral ist auch das Thema Le-
ben ohne Gewalt mit der Umset-
zung der dazu gehörenden Is-
tanbul-Konvention. Außerdem 
die stärkere Teilhabe von Frauen 
in öffentlichen Bereichen und die 
Thematik der gendersensiblen 
Medizin. Nicht zuletzt geht es um 
gleichwertige Lebensverhält-
nisse und die Frage, wie ein 
gleichberechtigtes und selbst-
bestimmtes Leben im Alter er-
leichtert werden kann. Die ge-
planten Maßnahmen bieten erst-
mals einen Fahrplan für eine um-
fassende Gleichstellungspolitik 
im Land. Dies ist gerade jetzt 
eine sehr mutige und unterstüt-
zenswerte Programmatik, da 
Themen wie Gender und Diver-
sity in der aktuellen Tagespolitik 

Der gelungene Rahmenplan 
muss weiter ausgebaut werden
GLEICHSTELLUNGSSTRATEGIE  Ausführung sollte Aufgabe aller Ressorts sein

drohen, mehr und mehr unter die 
Räder zu geraten. 

Um von der Strategie erfolg-
reich in die Praxis zu kommen, ist 
aus Sicht der Arbeitskammer 
entscheidend, dass es eine klare 
Steuerung und Koordination für 
die ressortübergreifende und 
beteiligungsorientierte Zusam-
menarbeit braucht. Dabei sind 
die unterschiedlichen Akteurin-
nen der Zivilgesellschaft aus-
drücklich zum Mitmachen auf-
gefordert. Zudem machen Moni-
toring und Evaluation Fortschritte 
durch regelmäßige Datenerhe-
bung messbar. Hier ist bereits ein 
guter Anfang gemacht. Idealer-
weise sollten unterschiedliche 
Lebensrealitäten (Migration, Be-
hinderung) mitberücksichtigt 
werden, um der Vielfalt gerecht 
zu werden. Dieser Ansatz ist noch 
zu verstärken. Was den politi-
schen Willen und die Sichtbar-
keit angeht, sollte die Strategie 
als Führungsaufgabe aller Res-
sorts der Landesregierung ver-
standen werden. Sie muss daher 
in allen aktuellen anderen Lan-
desstrategien mitverankert und 
durch angemessene Öffentlich-
keitsarbeit sichtbar gemacht und 
beworben werden. Nicht zuletzt 
braucht es eine solide Finanzie-
rung, um die Strategie strukturell 
zu verankern.

Gertrud Schmidt leitet das Referat 
Frauen- und Gleichstellungspolitik.

Eine unterstützenswerte 
und mutige Programmatik

Die saarländische Gleichstel-
lungsstrategie bietet erstmals 
einen Fahrplan für eine umfas-
sende Gleichstellungspolitik im 
Land. Damit der vielverspre-
chende Rahmen nun auch in der 
Praxis gut umgesetzt wird, ist 
eine klare Steuerung und Koordi-
nation der ressortübergreifenden 
Zusammenarbeit nötig. 
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